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Hundertjahrleier des Roten Kreuzes 
Eine «Grossmacht der Menschlichkeit» stellt sich vor 

Der Genler «Palais des Expositlons» 
erhält ein neues Gesicht. 

Am 15. August  eröffnet das Rote Kreuz im 
Rahmen se iner  Hundert jahrfeier  eine inter­
nationale Ausstellung, die sein vielfältiges W i r ­
ken aufzeigen wird. Während  eines ganzen 
Monats werden  die Räumlichkeiten, die  sonst  
den Automobiisalon beherbergen, einer  Schau 
besonderer A r t  dienen, handelt  e s  sich doch  
darum, dem Publikum eine brei t  angelegte  
Synthese d e r  verschiedenen Aufgaben vor  Au­
gen zu führen, die das  Rote Kreiuz von seiner 
Gründung Ms heu te  erfüllt hat :  Beistand für 
Kriegsopfer, Hilfe für Katastrophenopfer, viel­
fache Interventionen für die öffentliche Gesund­
heit usw.  Ferner  werden  mehrere  Sondersekä­
onen einige Aspekte  der  Zusammenarbeit  zwi­
schen d e m  Roten Kreuz und offiziellen Ver­
waltungen illustrieren (zum Beispiel mit d e n  
PTT im Bereich der Philatelie, Zusammenarbeit  
mit der  Sanitätsabteilung de r  Armee  usw.), so­
wie mit Privat/unternehmen, deren  Erzeugnisse 
die körperlichen Leiden de r  Menschen lindern. 

Plakate der Menschlichkeit 
Ein neuer  Sektor w i rd  diese Tage fertig­

gestellt, de r  e inen Ueberblick übe r  rund 350 
Plakate im Dienste d e r  Menschlichkeit b ie te t  
und -bereits als e in besonderer  Erfolg d e r  
Aesthetik angesehen wird. Eine Dekoration a u s  
verschiedenen farbigen Rechtecken bildet e inen 
Hintergrund harmonischer Kontraste, worauf 
sich die Plakate vor den  Augen d e s  Besuchers 
dieser internationalen Ausstellung des Roten 
Kreuzes vorteilhaft abheben.  

1 Kilometer Metallröhren 
In d e r  geschichtlichen Abteilung der  Aus­

stellung wird d e r  Besucher v o n  einer A r t  
Röhrenwaid empfangen u n d  geleitet, d e r  s ich  
auf eine Fläche von 8x12 Metern ausdehnt.  
Würden d ie  Röhren  zusammengesetzt, e rgäbe  
sich eine Länge von einem Kilometer. Sie die­
nen zur Befestigung d e r  26 Doppelelemente, d i e  
mit Hilfe von Photographien, Dokumenten, 
Reproduktionen u n d  Texten  die Geschichte d e s  
Roten Kreuzes von  se iner  Gründung bis h e u t e  
darstellen. 

Der moderne Krieg 
Um auf ergreifende u n d  fühlbare W e i s e  d a s  

vom Roten Kreuz während  des  letzten Wel t ­
krieges vollbrachte humani täre  W e r k  darzu­
stellen, 'haben sich d i e  Organisatoren de r  inter­
nationalen Ausstellung, d i e  ih re  Tore  in vier­
zehn Tagen öffnen wird, in erster  Linie bemüht,  
einige besondere Aspekte  d e s  modernen Krie­
ges aufzuzeigen. Dies geschieht  nicht  n u r  durch  

graphische Wanddarstelktngen und  Photogra­
phien, sondern auch  mit  Hilfe von Filmdarbie­
tungen und  Waffenvorführungen aus  de r  Epo­
che des «Blitzkrieges». Das Publikum wird  
namentlich einen Shermann-Panzerwagen u n d  
eine 500-iKilobombe aus  nächster  N ä h e  be­
schauen können. Einige Schritte entfernt wi rd  
der  -Besucher e ine  Reihe von Sanitätskisten für  
erste Hilfe sehen, d ie  zu zebntausenden in d i e  
kriegsführenden Länder versandt  wurden.  

Giftschlangen und japanische Karpfen in Genf 
Eine besonders heikle Aufgabe war te t  auf 

die Organisatoren de r  Internationalen Rotkreuz-
ausstellüng: während 4 Wochen  müssen s ie  
500 Giftschlangen unterbringe^, d ie  dieser T a g e  
Bangkok verlassen u n d  in Genf  eintreffen wer­
den. Zudem werden  100 japanische Karpfen 
erwartet ,  de ren  Transport  ebenfalls zahlreiche 
Vorsichtsmassnahmen erfordert. Die Schlangen 
werden in einem Serpentarium untergebracht ,  
wo die Besucher der  Ausstellung täglich beob­
achten können, wie Spezialisten vor  den  Au­
gen des Publikums den Tieren Gift für d ie  

Herstellung von Impfstoffen entnehmen. Die 
Karpfen sind ein Geschenk  des  japanischen Ro­
t en  Kreuzes und werden  e in  Wasserbecken 
•bevölkern, das ziemlich grosszügig angelegt  
werden  muss: d e n n  einige d e r  Fische messen 
•nicht weniger als 80 Zentimeter.  

Praktische Demonstrationen 
Die Leiter d e r  internationalen Rotkreuzaus­

stellung wollen dieser grossen Veranstal tung 
auch einen erzieherischen und  praktischen 
Aspek t  verleihen. Sie werden  deshalb Demon­
strat ionen für erste  Hilfe und samaritarische 
Hilfeleistungen im Hause  durchführen, die  für 
jedermann einen überaus  nützlichen Anschau­
ungsunterr icht  vermitteln und zahlreiche Be­
sucher  anlocken werden.  

Sonderzüge für Besucher 
Um die Fahr t  nach Genf allen Besuchern zu 

erleichtern, d i e  an de r  Hundert jahrfeier  des 
Roten Kreuzes teilnehmen und die  grosse Aus­
stellung, die v o m  15. August  bis  zum 15. Sep­
tember  dauern  wird, besuchen wollen, hat  die 
SBB während  d e r  Ausstellung an Samstagen 
u n d  Sonntagen Extrazüge vorgesehen, die  von  
den wichtigsten Bahnhöfen des Landes nach 
Genf verkehren  we iden .  

Ein Stück Heimatkunde um neue Brücken Ober den Rhein 
Leider ist ja d ie  Holzbrücke Ruggell-Senn-

wald dem Feuer zum Opfer gefallen. Wiev ie le  
historische Momente ha t  sie wohl erlebt  und 
sind ihrem Brande leider zum Opfer ge­
fallen. Leider sind es nur  mehr  zwei  Hola­
brücken, die  u n s  hüben und drüben freund-
nachbarlich verbinden. Das e ine  ist d ie  be­
kannte  Rheinbrücke Balzers-Klein-Mäls-Trüb-
bach. Es ha t  manchen Federzug gebraucht,  bis 
auch d iese  Brücke im letzten Jahrhunder t  im 
Zuge d e r  neues ten  rascheren Verbindung 
zweier  Staaten aus  de r  Taufe gehoben werden  
konnte. A n  Projekten für diese Lösung h a t  es  
nicht gefehlt. Da hat  mich das  Studium d e r  
Akten  aus  dem Staatsarchive aus  d e m  J a h r e  
1842 zu einem solchen interessanten Schrift­
stück geführt. Es is t  enthal ten in den  Wuhr -
protokollen des  Rheines. Seit d e n  Jah ren  1836 
sind nämlich diese vorhanden u n d  zeigen u n s  
in einlässlicher Weise  die Arbei t  am beginnen­
d e n  Rheinwuhr. Eine Rheinwuhrkommission 
exist ier te  sowohl auf schweizerischer, wie auch 
auf liechtensteinischer Seite und machte  alle 
zwei J a h r e  Inspektion über  d ie  vollendeten 
notwendigen Arbeiten der  zu erstel lenden 
Rheinwuhre.  Und nun  h a t  sich diese Kommis­
sion auch  einlässdich mit dem Projekt  e iner  
Brückenverbindung befasst, nachdem ja  bis  
jetzt  in jahrhunder-taiter Vätersi t te  n u r  die  

«Fähr» die Leute u n d  Waren  hüben und drü­
ben  überschiffte. W o  sollte nun  aber  diese neue  
Brücke entstehen? Hören  wi r  darüber  das  ent­
sprechende Rheinwuhrprotokoll.  « Die gan<:e 
Kommission vereinigte sich nach Erwägung 
aller  Umstände u n d  nach wiederholter  Lokal­
besichtigung einstimmig daher, dass die Er­
stellung einer  neuen Brücke über  den Rhein an 
de r  äussersten Spitze des  Ellhornes vom Bal-
zeser-Wuhr auf das  neue  Sarganserwuhr ober­
halb Trübbach, nicht  allein wegen  der  an die­
ser  Stelle vorhandenen,  besonders günstigen 
Stromverhältnisse, das  einfachste, sicherste und 
das a m  wenigs ten  Kosten erforderliche Mittel 
für diesen Zweck darböte, sondern dadurch 
auch zugleichen Zeit für das  Fürstentum, so­
wohl  als für den  Kanton n e u e  Kommunikatio­
nen  vom Wallensee,  sowie vom Bezirk W e r -
demberg h e r  usw. auf höchst  unerwünschte  
Weise  erreicht un'd f ü r  Posten, Güterfuhren u n d  
für Reisende g a n z  neue  Bahnen eröffnet wür­
den». 

W a r u m  das Projekt  an  dieser Stelle dann  
fallen gelassen wurde,  entzieht sich unserer  
Kenntnis. Immerhin ist interessant, dass  auch  
in neues te r  Zeit  j a  dieses Projekt  im Zuge der  
neuen  Autobahnen  ernstlich e iner  Diskussion 
für w e r t  befunden wurde  . . . 

Eine Botschaft des Papstes 
Papst Paul  sandte  am Montag e ine  Botschaft 

zur Unterschrift un te r  das  Abkommen über,  e in  
Verbot  der  Kernwaffenversuche. Er erklär te :  
«Die Unterzeichnung des  Ver t rages  berühr t  un­
se r  Herz tief; wi r  s ehen  dar in  e in  Bekenntnis 
des  guten Willens, e in Unterpfand der  Ein­
tracht  und ein Versprechen für e ine  bessere Zu­
kunft .  In unserm immer um die Menschheit  be­
sorgten Herzen empfangen wir das Echo der  Be­
friedigung und Hoffnung der  Welt. Wir spre­
chen der  Ausführung dieses so befriedigenden 
und sinnvollen Unternehmens unsere  Glück­
wünsche  aus  und beten zu Gott, e r  möge den  
W e g  zu einem neuen und walirhullen Frieden 
der  Wel t  ebnen.» 

Fürstentum Liechtenstein 
Triesenberg: Suchaktion ohne Erfolg 

Die Suchaktion nach der  vermissten Kres­
zenz Schädier, Aller  85 Jahre,  abgängig seit 
vergangenen Samslag blieb bis zur  Stunde 
ohne Erfolg. 

Da trotz grossem Einsatz bis heule noch 
keine  Spur der  Vermissten entdeck! wurde  
ersucht  die Polizei dringend 

alle Wahrnehmungen,  d ie  In irgendeinem Zu­
sammenhang mit de r  Vermissten, d ie  am Sams­
tagabend um zirka 19.00 Uhr zum letzten M a l  
auf dem W e g  nach Steinort  gesehen wurde,  

unverzüglich der  Polizei in Vaduz, Telefon 17, 
zu melden. Die Suchaktion, die in grossem Rah­
m e n  schon seit Samstagabend im Gange ist 
geht indessen weiter .  

Vaduz:  Diebstahl 
In der  Nacht  vom Montag auf den  Dienstag 

drangen -unbekannte Tä ler  in d a s  Quick  Tou­
rist Office in Vaduz ein und entwendeten e ine  
grössere Geldsumme. -Die Polizei h a t  die  Fahn­
dung aufgenommen. 

Triesenberg: Im Dienste des Fremdenverkehrs 
(Einges.) 

W i e  aus d e m  Inseratenteil  unserer  Landes­
zei tungen vom Samstag sdhon ersichtlich w a r  
veranstal te te  der  SC Triesenberg a m  letzten 
Sonn tag  im Gemeindesaal einen Bunten Heimat­
abend. Die Trachtengruppe Blumenegg a u s  
Thüringen, Vorarlberg bo t  mit ihrem Volkstän­
zen, Liedern und Jodlern, Zitherstücken und  
den schmissigen Weisen der  Bauernkapelle e in 
sehr  gediegnes und abwechslungsreiches Pro­
gramm. Das zählreidhe Publikum kargte  denn 
auch nicht mit Beifall, was  bewies, dass  die 
Darbietungen de r  Traohtengruppe guten  An­
klang fanden. Es bewies  dies  aber  auch, dass  

Syrien: Nasser ist entlarvt 
Syrien, ein Nachfolgestaat des Osmanischen 

Reiches von französischen Gnaden, im Gefolge 
des Zweiten Weltkrieges zu einem unabhängi-
9en, arabischen Staat aufgestiegen, hat den 
zweifelhaften Ruhm für sich z u  buchen, in Sa­
chen Putsche und Revolutionen einen absolu­
ten Weltrekord innezuhalten. Kein anderes 
Land der Welt, nicht einmal die auflüpferischen 
zentral, und südamerikanischen Republiken, 
haben so kurzlebige Regierungen und so un­
stabile politische Verhältnisse aufzuweisen wie 
Syrien, Dabei zeichneten sich die rund 20 Re­
volutionen und Putsche in den vergangenen 20 
fahren in Syrien in der Regel gerade dadurch 
aus, dass Menschenleben geschont wurden und 
die jeweils siegreiche Partei die Anhänger und 
Repräsentanten des ausrangierten Regime le­
diglich ins Ausland abschab, sei es nun ins 
Exil oder aber auif irgendeinen diplomatischen 
Posten in weiter Ferne. 

Diese ausgesprochen humane Form eines ah 
sich übertriebenen Revolutions-Sports bei den 
politischen Klüngeln von Damaskus, Horns und 
Aleppo hat nun aber anlässlich des letzten Auf­
standes in Syrien im Juli ein wohl endgültiges 
Ende gefunden. Die Anhänger Nassers wollten 
sich mit Waffengewalt in den Besitz der Macht 
setzen und die Baath-Partei und ihre Exponen­
ten beseitigen. Es kam zu blutigen Kämpfen. 
Der Nasser-Putsoh "war ein Misserfolg, und die 
führenden Leute des Baath nahmen an ihren 
Gegnern blutige Rache. Die Nasser-Leute, derer 
man in Syrien habhaft werden konnte, winden 
hingerichtet und "deren Leichen, nach iraki­
schem Muster, im Fernsehen der Oeffentlich-
keit als Dokumentation (und wohl auch zur 
Abschreckung) gezeigt. 

Mit diesem dramatischen Höhepunkt kam 
eine sonderbare Entwicklung zum Abschluss, 
die im vergangenen April anlässlich der Pro­
klamation der «Vereinigten Arabischen Re­
publik» zweiter Auflage ihren Anfang nahm. 
Es steht nämlich fest, dass Nasser sich mit der 
Rolle eines gleichberechtigten Föderierten in 
der neuen VAR nicht zufrieden geben wollte, 
sondern systematisch daraufhin arbeitete, die 

sowohl im I rak  wie  auch in Syrien an  de r  
Macht  befindlichen Baath-Leute auszuschalten, 
um iihm selber hörige Leute ans  Ruder zu .brin­
gen. Einmal an de r  Macht,  hät ten d ie  Nasser-
Leute die Konzeption Nassers  ver t re ten  sollen; 
insbesondere hä t ten  sie d i e  VAR zu einem 
Einheitsstaat umkrempeln u n d  eine von Nasser  
geführte,  einzige, einheitl iche arabische Staats­
par te i  aufbauen müssen. Es ist erwiesen, dass  
Nasser  u n d  se in  Erzstat thal ter  Sarradsoh nichts 
unversucht  gelassen haben, um mit List und  
Gewalt  d iese  Ziele zu erreichen.  

D i e  Baath-Leute hiel ten sich a b e r  mit  Ge­
schick u n d  par ier ten alle politischen Machen­
schaften aus Kairo, s o  dass Nasser  schliesslich 
offenbar nichts übrig blieb, als zum Mittel d e s  
otfenen Staatsstreiches zu greifen. Damit ha t  
s-ich in  syr ischer  Sicht  Nasser  als ein Verrä ter  
an d e r  VAR-Föderat ion entpuppt. Diese Föde­
rat ion liegt dami t  de  facto in Scherben am Bo­
den. D i e  BaathnLeute haben  ausserordentl ich 
geschickt  operiert  und es nun  d a n k  Nassers  
Ungestüm und wiederholten Fehlgriffen dazu  
gebracht,  d a s s  nioht s i e  sondern Nasser  selbst 
d i e  Föderat ion u n d  damit  seinen persönlichen 
Mythosgjöm Platzen gebracht  ha t .  

Diese Tatsache ist von  allergrösstem Ge­
wicht,  vreil b i s  je tz t  be i  den  arabischen Volks­
massen  Nasser  allein als Champion de r  ara­
bischen Einheit zählte, während  die  Baath-Par­
tei, obwohl sie sich ebenfalls zur  arabischen 
Einheit  bekennt, n u r  in den  politischen u n d  
militärischen Führungsschichten Wurzeln  fas­
sen  konnte. Dies mag siah nun  von Grund auf 
ändern,  nachdem sich Nasser  mit  s e inen  Draht­
ziehern in Syrien zu  unbedachten Handlungen 
ha t  hinreissen lassen und seine Politik selbst  
in e iner  von Affekten beherrschten Radioan­
sprache  desavouiert  ha t .  Damit hä l t  nunmehr  
N a s s e r  in diesem intrigenreichen Spiel d e n  
«Schwarzen Peter» allen ersichtlich in d e r  ei­
genen  Hand, während  es der  Baath in Syrien 
nun  wohl wagen  kann, mi t  dem unge t reuen  
Nasser  offen zu brechen, ohne sich vor  d e n  
V o l k s m a s s e n d e r  «Todsünde d e s  Separatismus» 
schuldig zu machen.  P iese  Konsequenz ändert  
d ie  Lage von G r u n d  auf. Sie wird d e n  «grossen 
Führer  aller Araber» ' s t ä rke r  in Misskredit  
br ingen als alle früheren Schlappen, d ie  e r  
e twa  in Syrien und  vor  allem auch in Ye-men 
in d e n  vergangenen J a h r e n  h a t  e instecken 
müssen. Luziius. 


